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Die Nürtinger Kantorei brillierte in der Stadtkirche unter der Leitung von Bezirkskantor 

Hanzo Kim (rechts). Foto: Just  

NÜRTINGEN. Lange musste das geplante Kantoreikonzert mit Werken Antonio Vivaldis 

verschoben werden. Am Sonntagabend konnte das Konzert endlich stattfinden. Die freudige 

Erwartung des Publikums in der gut besetzten Nürtinger Stadtkirche war fast mit Händen zu 

greifen. Auch für Hanzo Kim, der seit Februar 2020 – also genau seit Beginn der Corona-

Pandemie – Bezirkskantor in Nürtingen ist, war es das erste große Konzert an seiner neuen 

Wirkungsstätte. Es standen nur Werke Antonio Vivaldis auf dem Programm. 

Der Venezianer Vivaldi (1678-1741) leitete in seiner Heimatstadt lange Jahre das „Ospedale 

della Pietà“, an dem vor allem Mädchen hervorragend musikalisch ausgebildet wurden. Er 

komponierte eine sehr große Anzahl von Konzerten, kirchenmusikalischen Werken und 

Opern für die Aufführungen im Ospedale. 

Nach langen Jahren der Vergessenheit werden seine Werke heute wieder oft gespielt und 

erfreuen sich größter Beliebtheit. Begleitet von der Camerata Grinio um Konzertmeister 

Joachim Ulbrich stand zunächst das berühmte „Magnificat“ auf dem Programm. Die 

Nürtinger Kantorei, zahlenmäßig doch sehr dezimiert durch die beiden Pandemie-Jahre, 

verstand es vom ersten „Coro“ an, mit prägnanter Sprache und sauberer Intonation einen 
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großen Chorklang zu schaffen. Unter Hanzo Kims präzisem Dirigat wurden auch schwierige 

Passagen gut bewältigt. 

Dank Vivaldis schwungvoller, temperamentvoller Musik verlor sich die anfängliche 

Ängstlichkeit schnell, dankbar nahm das Publikum den lange vermissten Chor- und 

Orchesterklang auf. Als wahren Glücksgriff erwies sich die Wahl der beiden Solistinnen 

Fanie Antonelou, Sopran und Linsey Coppens, Mezzosopran. 

Vivaldi komponierte seine Soloarien für seine Meisterschülerinnen am Ospedale. 

Entsprechend virtuos und von großem Stimmumfang sind die Arien. Mühelos schwebten die 

Stimmen der beiden jungen Sängerinnen durch das hohe Kirchenschiff der Nürtinger 

Laurentiuskirche. Ob einzeln oder im makellos zusammen intonierten Duett zu einer 

stimmlichen Einheit verschmolzen, war das Zuhören purer Genuss. 

Mit einem reinen Instrumentalwerk wurde beim nächsten Programmpunkt die Camerata 

Grinio mit Vivaldis berühmtem Doppelkonzert a-Moll für zwei Violinen in den Vordergrund 

gerückt. Den Solopart übernahmen Joachim Ulbrich und Eve-Marie Ulbrich. Nicht nur das 

Solistenpaar war perfekt aufeinander eingespielt, das ganze Streicherensemble atmete 

gemeinsam und gestaltete damit Vivaldis mitunter stürmisches, in den Ecksätzen virtuoses 

und kraftvolles Konzert wie aus einem Guss. 

Besonders schön herausgearbeitet von den beiden Solisten war das Andante im Mittelsatz. 

Wunderschön gestalteten sie dunkel gefärbte Kantilenen im innigen musikalischen 

Zwiegespräch. Für dieses so stimmig musizierte Concerto gab es spontanen, begeisterten 

Zwischenapplaus vom Publikum. 

Selten gesungen und gespielt wird Vivaldis „Credo in G592“. Gleich im ersten polyphonen, 

fugierten „Coro“ hatte die Kantorei schwierige Aufgaben zu meistern. Trotz einiger 

wackeliger Einsätze überzeugte der Chor mit feiner Dynamik und einheitlichem Chorklang. 

Besonders überzeugend gelangen die Sätze, in denen die beiden Solistinnen, begleitet nur 

vom Continuo, mit dem vom ganzen Orchester begleiteten Chor in den musikalischen Disput 

traten. 

Die obligatorische Schlussfuge birgt ein prachtvolles Ende 

Eindrucksvoll war die große Schlussfuge gestaltet, bis zum Ende, dem im piano gehauchten, 

demütigen „Amen“. Abschließend wurde das berühmte „Gloria“ musiziert. Für noch mehr 

festlichen Glanz trat nun im Orchester zur Oboe noch eine Trompete hinzu, strahlend gespielt 

von Trompeter Klaus Dann. Geradezu jubelnd erklangen die Stimmen der beiden Gesangs-

Solistinnen im „Laudamus te“. Im wiegenden Sechsachteltakt, wunderschön begleitet von 

Heike Wahl an der Solo-Oboe, sang Fany Antonelou klar und ausdrucksstark ihre große Arie. 

Ein großer Spannungsbogen gelang Solistinnen, Chor und Orchester durch das ganze 

„Credo“. Beim abschließenden „Cum Sancto Spirito“ wird das Thema des anfänglichen 

„Gloria“ wieder aufgenommen und in der obligatorischen Schlussfuge zum prachtvollen Ende 

geführt. 

Stürmischer Applaus dankte Hanzo Kim und seinen Sängern und Musikern für dieses 

wunderbare Konzert. Als geradezu vorausschauend erwies sich die Idee, die neue Ära der 

„Musik an der Stadtkirche“ mit Vivaldi zu beginnen. Es gibt wohl keine Musik, die so 

lebendig und positiv ist und gleichzeitig so unmittelbar die Herzen der Zuhörer berührt – 

insbesondere nach diesen zwei langen Jahren ohne Musik. 


